
Schulinternes Curriculum für das Fach Philosophie am 

Städtischen Gymnasium Schmallenberg 

Rahmenbedingungen des Fachs Philosophie am  Städtischen Gymnasium Schmallenberg 

Das Fach Praktische Philosophie wird am Städtischen Gymnasium Schmallenberg seit dem 

Schuljahr 2018/19 unterrichtet, sodass sich das Fach noch im Aufbau befindet und zurzeit 

(Schuljahr 2020/21) bis einschließlich Klasse 7 unterrichtet wird. Ein weiterer Aufbau bis 

Klasse 10 ist vorgesehen. Pro Jahrgang gibt es einen klassenübergreifenden Philosophiekurs, 

an dem interessierte Schülerinnen und Schüler teilnehmen können, auch ohne Konfession oder 

mit zum Beispiel muslimischer Religionszugehörigkeit.  

In der Oberstufe wird das Fach Philosophie schon seit längerer Zeit angeboten. Zurzeit gibt es 

sowohl in der Einführungsphase als auch in den beiden Jahrgängen der Qualifikationsphase 

jeweils einen Grundkurs, der sowohl mündlich als auch schriftlich belegt werden kann. Per-

spektivisch kann das Fach Philosophie auch als 3. oder 4. Abiturfach gewählt werden.  

Das Fach Philosophie ist durch die Unterrichtsinhalte und –methoden in der Lage, einen grund-

legenden Beitrag zur Werteerziehung der Schülerinnen und Schüler zu leisten. Durch die Be-

schäftigung mit lebenspraktischen und alltagsnahen Fragen trägt das Fach in besonderer Weise 

zur Persönlichkeitsbildung bei. Auch die Fähigkeit, Sachverhalte kritisch zu reflektieren und 

zu hinterfragen, wird im Fach Philosophie gefördert. 

Aufgaben und Ziele des Fachs gemäß Kernlehrplan 

Die  Aufgabe  des  Faches  Philosophieinnerhalb  des  gesellschaftswissenschaftlichen Aufga-

benfeldes besteht darin, zum Verstehen der Wirklichkeit als  ganzer  in  ihren  vielfältigen  

Dimensionen beizutragen und  dabei  die Möglichkeiten  und  Grenzen  des  menschlichen  

Erkenntnisvermögens  zu bedenken. Das Fach vermittelt außerdem  Einsicht  in  die  normativen 

Grundlagen menschlichen Handelns. So kann der Philosophieunterricht im Sinne  einer  auf-

klärerischen  Vernunftkultur  zu  einem  besseren  Selbstverstehen,  zu  gegenseitigem  Ver-

ständnis  und  zu  Toleranz  gegenüber  anderen  Weltverständnissen  und  Menschenbildern  

beitragen. Das Fach eröffnet zudem die Möglichkeit, fachspezifische Kenntnisse in interdiszip-

linären Zusammenhängen zu reflektieren, und trägt bei zur Orientierung in individuellen und 

gesellschaftlichen Entscheidungssituationen. 

Das Fach Philosophie ist curricular in das gesellschaftswissenschaftliche Aufgabenfeld   einge-

bunden. Aufgrund   seines   universellen   Frage-und Denkhorizontes überschreitet es jedoch 

die Grenzen eines einzelnen Aufgabenfeldes  und  steht zugleich  in  einer  inhaltlichen  und  

methodischen Beziehung  zu  den  Fächern  des  sprachlich-literarisch-künstlerischen  und des  

mathematisch-naturwissenschaftlich-technischen  Aufgabenfeldes  sowie zum Fach Religions-

lehre. Ziel des Philosophieunterrichts ist die Befähigung zur philosophischen Problemreflexion. 

Schülerinnen  und  Schüler  sollen  in  die  Lage  versetzt werden,  selbstständig  zu  philoso-

phieren,  d.h. grundsätzliche  Fragestellungen  und  Probleme  methodisch  geleitet  und  unter  

Einbezug  der  philosophischen Tradition zu reflektieren. Philosophieren kann sich auf man-

nigfaltige Gegenstände beziehen und ist nicht von vorneherein auf bestimmte Inhalte festgelegt. 

Gleichwohl haben sich in der Geschichte der Philosophie bestimmte philosophische Diszipli-

nen als besondere Bezugsorte der philosophischen Reflexion herausgebildet, die auch für das 

Philosophieren in der Schule eine Richtschnur geben. Darüber hinaus sind gegenwärtige ge-



sellschaftlich-politische Fragestellungen für die philosophische Reflexion relevant. Philoso-

phieren  nimmt  seinen  Ausgang  von  konkreten  Phänomenen  des individuellen  und  gesell-

schaftlichen  Lebens  oder  dem  Infragestellen  von scheinbar  selbstverständlichen  Gewiss-

heiten  und  hat reflexiven  Charakter. Kennzeichen einer philosophisch dimensionierten Prob-

lemreflexion ist die  Richtung  auf  Prinzipielles,  das  die  Ebene  subjektiver  Meinungsäuße-

rung  überschreitet  und  begrifflich-argumentative  Aussagen  von  allgemeiner Bedeutung 

intendiert. Insofern ist die philosophische Problemreflexion immer  zugleich  auf  die argumen-

tativ-dialogische  Auseinandersetzung  mit anderen Sichtweisen gerichtet, die sich im konkre-

ten Gegenüber sowie in besonderem  Maße  in  Werken  der  philosophischen  Tradition  finden. 

Sie zeichnet sich darüber hinaus dadurch aus, dass sie ihr eigenes Vorgehen begründen kann, 

systematisch vorgeht und die Frage nach dem Geltungsbereich ihrer Aussagen mit bedenkt. Die 

philosophische Problemreflexion kann angeregt  werden durch eigene in  lebensweltlichem  Zu-

sammenhang  entstehende  grundsätzliche  Überlegungen oder durch diskursive, d. h. traditio-

nell philosophische oder andere Sachtexte; sie kann auch ansetzen an präsentativen Materialien 

wie literarischen  Texten,  Bildern,  Filmen  und  anderen  Kunstwerken,  die  einen  impliziten 

philosophischen Gehalt aufweisen. Zu einer philosophischen Problemreflexion gehören die Er-

fassung des jeweiligen Problems in seinem Kontext sowie dessen methodisch geleitete Bear-

beitung durch die verstehende und beurteilende Auseinandersetzung mit philosophischen Posi-

tionen der Vergangenheit und Gegenwart, die für den Reflexionsrahmen relevant sind. Ferner 

impliziert sie die Problemverortung, d. h. die Darlegung eines auf den  Problemkontext  bezo-

genen  eigenen Standpunktes. So gewinnen Schülerinnen und Schüler Orientierung im Denken 

als Voraussetzung verantwortlichen Handelns. Die  philosophische  Problemreflexion  bedarf  

einer  spezifischen  Form  der Darstellung  im  Hinblick  auf  die  Entfaltung  von  gedanklichen  

bzw. argumentativen  Zusammenhängen. Diese unterliegt besonderen  Ansprüchen in Bezug 

auf Strukturiertheit, sprachliche Angemessenheit und begriffliche Konsistenz. 



Schulinternes Curriculum für die Einfühungsphase 

Unterrichtsvorhaben Zu entwickelnde Kompetenzen Mögliches Material 

Unterrichtsvorhaben I: 

 

Thema: Was heißt es zu philoso-

phieren? 

 

Inhaltsfeld 2: Erkenntnis und 

ihre Grenzen 

 

Inhaltlicher Schwerpunkt: Ei-

genart philosophischen Fragens 

und Denkens 

Sachkompetenz (SK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 unterscheiden philosophische Fragen von Alltagsfragen sowie 

von Fragen, die gesicherte wissenschaftliche Antworten er-

möglichen, 

 erläutern den grundsätzlichen Charakter philosophischen Fra-

gens und Denkens an Beispielen, 

 erklären Merkmale philosophischen Denkens und unterschei-

den dieses von anderen Denkformen, etwa in […] [den] Na-

turwissenschaft[en]. 

Methodenkompetenz (MK) 
Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen 

Materialien verallgemeinernd relevante philosophische Fra-

gen heraus (MK 2) [schwerpunktmäßig zu fördernde Kompe-

tenz], 

 recherchieren Informationen sowie die Bedeutung von Fremd-

wörtern und Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von (auch di-

gitalen) Lexika und anderen Nachschlagewerken (MK 9). 

Urteilskompetenz (UK) 
Die Schülerinnen und Schüler 

 bewerten begründet die Bedeutsamkeit und Orientierungs-

funktion von philosophischen Fragen für ihr Leben. 

 

 Julian Baggini, Jeremy Stangroom: Der philo-

sophische Check-up 

 Bernt Plickat: Philosophie und Alltag 

 Thomas Nagel: Philosophie und Wissenschaft 

 Joseph M. Bochenski: Philosophie – Eine 

Grundlagenwissenschaft 

 Bernt Plickat: Einen Sitzplatz anbieten 

 Die vier Grundfragen der Philosophie nach 

Kant 

Unterrichtsvorhaben II: Sachkompetenz (SK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 Platons Höhlengleichnis 



Thema: Was können wir mit Ge-

wissheit erkennen? – Grundlagen 

und Grenzen menschlicher Er-

kenntnis 

 

Inhaltsfeld: Erkenntnis und ihre 

Grenzen 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Prinzipien und Reich-

weite menschlicher Er-

kenntnis 

 Eigenart philosophischen 

Fragens und Denkens 

 rekonstruieren einen empiristisch-realistischen Ansatz und 

einen rationalistisch-konstruktivistischen Ansatz zur Er-

klärung von Erkenntnis in ihren Grundgedanken und gren-

zen diese Ansätze voneinander ab.  

Methodenkompetenz (MK) 
Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei 

ohne verfrühte Klassifizierung (MK 1), 

 identifizieren in einfacheren philosophischen Texten Sach-

aussagen und Werturteile, Begriffsbestimmungen, Be-

hauptungen, Begründungen, Erläuterungen und Beispiele 

(MK 4), 

 entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedan-

kenexperimenten, […]) eigene philosophische Gedanken 

(MK 6) [schwerpunktmäßig zu fördernde Kompetenz], 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 stellen grundlegende philosophische Sachverhalte und Zu-

sammenhänge in präsentativer Form (u. a. Visualisierung, 

bildliche und szenische Darstellung) dar (MK 11), 

 geben Kernaussagen und Grundgedanken einfacherer phi-

losophischer Texte in eigenen Worten und distanziert, un-

ter Zuhilfenahme eines angemessenen Textbeschreibungs-

vokabulars, wieder und verdeutlichen den interpretatori-

schen Anteil (MK 12) [schwerpunktmäßig zu fördernde 

Kompetenz]. 

Urteilskompetenz (UK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 erörtern Voraussetzungen und Konsequenzen der behan-

delten erkenntnistheoretischen Ansätze (u. a. für Wissen-

schaft, Religion, Philosophie bzw. Metaphysik). 

 Texte zum Realismus und Konstruktivis-

mus 

 Auszüge aus John Lockes Versuch über den 

menschlichen Verstand 

 Auszüge aus Descartes‘ Meditationen 

 

Filme: 

 Matrix 

 Dark Star 



Handlungskompetenz (HK)  
Die Schülerinnen und Schüler 

 vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht 

ihre eigene Position und gehen dabei auch auf andere Per-

spektiven ein (HK 3).  

 

Unterrichtsvorhaben III: 

 

Thema: Glaube und Vernunft: 

Ein Widerspruch? – Religiöse 

Vorstellungen und ihre Kritik 

 

Inhaltsfeld: Erkenntnis und ihre 

Grenzen 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Metaphysische Probleme als 

Herausforderung für die Ver-

nunfterkenntnis 

 Prinzipien und Reichweite 

menschlicher Erkenntnis 

 

 

 

Sachkompetenz (SK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 stellen metaphysische Fragen (u.a. die Frage eines Lebens 

nach dem Tod, die Frage nach der Existenz Gottes) als 

Herausforderungen für die Vernunfterkenntnis dar und 

entwickeln eigene Ideen zu ihrer Beantwortung und Beant-

wortbarkeit, 

 rekonstruieren einen affirmativen und einen skeptischen 

Ansatz zur Beantwortung metaphysischer Fragen (u. a. die 

Frage eines Lebens nach dem Tod, die Frage nach der 

Existenz Gottes) in ihren wesentlichen Aussagen und gren-

zen diese Ansätze gedanklich und begrifflich voneinander 

ab.  

 

Methodenkompetenz (MK) 
Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 analysieren die gedankliche Abfolge von philosophischen 

Texten und interpretieren wesentliche Aussagen (MK 5), 

 argumentieren unter Ausrichtung an einschlägigen philo-

sophischen Argumentationsverfahren (u. a. Toulmin-

Schema) (MK 8) 

 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 Verschiedene Gottesbeweise, z.B. von 

Hume, Descartes und Thomas von Aquin 

 Epikurs Darstellung des Theodizee-Prob-

lems 

 Verschiedene religionskritische Texte, z.B. 

von Marx, Feuerbach, Russel oder Dawkins 



 stellen grundlegende philosophische Sachverhalte in dis-

kursiver Form strukturiert dar (MK 10), 

 stellen grundlegende philosophische Sachverhalte und Zu-

sammenhänge in präsentativer Form (u. a. Visualisierung, 

bildliche und szenische Darstellung) dar (MK 11) [schwer-

punktmäßig zu fördernde Kompetenz], 

 geben Kernaussagen und Grundgedanken einfacherer phi-

losophischer Texte in eigenen Worten und distanziert, un-

ter Zuhilfenahme eines angemessenen Textbeschreibungs-

vokabulars, wieder und verdeutlichen den interpretatori-

schen Anteil (MK 12). 

 

Urteilskompetenz (UK) 
Die Schülerinnen und Schüler 

 beurteilen die innere Stimmigkeit der behandelten meta-

physischen bzw. skeptischen Ansätze (UK) [schwerpunkt-

mäßig zu fördernde Kompetenz], 

 bewerten begründet die Tragfähigkeit der behandelten me-

taphysischen bzw. skeptischen Ansätze zur Orientierung in 

grundlegenden Fragen des Daseins und erörtern ihre jewei-

ligen Konsequenzen für das diesseitige Leben und seinen 

Sinn. 

 

 

Handlungskompetenz (HK) 
Die Schülerinnen und Schüler 

 rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen 

durch philosophisch dimensionierte Begründungen (HK 

2). 

 

Unterrichtsvorhaben IV: Sachkompetenz (SK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 Verschiedene Fallbeispiele, z. B. zur Be-

schneidung oder Witwenverbrennung 



Thema: Eine Ethik für alle Kul-

turen? – Der Anspruch morali-

scher Normen auf interkulturelle 

Geltung 

 

Inhaltsfeld 1: Der Mensch und 

sein Handeln 

 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
Werte und Normen des Handelns 

im interkulturellen Kontext 

 rekonstruieren einen relativistischen und einen universalisti-

schen ethischen Ansatz in ihren Grundgedanken und erläutern 

diese Ansätze an Beispielen, 

 erklären im Kontext der erarbeiteten ethischen Ansätze vorge-

nommene begriffliche Unterscheidungen (u.a. Relativismus, 

Universalismus). 

Methodenkompetenz (MK) 
Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei ohne 

verfrühte Klassifizierung (MK 1), 

 identifizieren in einfacheren philosophischen Texten Sachaus-

sagen und Werturteile, Begriffsbestimmungen, Behauptun-

gen, Begründungen, Erläuterungen und Beispiele (MK 4), 

 entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. […] fikti-

ven Dilemmata) eigene philosophische Gedanken (MK 6) 

[schwerpunktmäßig zu fördernde Kompetenz in Kapitel 3 A], 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 stellen philosophische Probleme und Problemlösungsbeiträge 

in ihrem Für und Wider dar (MK 13) [schwerpunktmäßig zu 

fördernde Kompetenz in Kapitel 3B]. 

Urteilskompetenz (UK) 
Die Schülerinnen und Schüler 

 bewerten begründet die Tragfähigkeit der behandelten ethi-

schen Ansätze zur Orientierung in gegenwärtigen gesellschaft-

lichen Problemlagen, 

 erörtern unter Bezugnahme auf einen relativistischen bzw. 

universalistischen Ansatz der Ethik das Problem der universel-

len Geltung moralischer Maßstäbe. 

Handlungskompetenz (HK) 

 Begründungen für den Relativismus, z.B. 

von Law oder Feyerabend 

 Begründung für den Universalismus, z.B. 

von Spaemann 

 Karl Popper: Das Paradox der Toleranz 



 entwickeln auf der Grundlage philosophischer Ansätze verant-

wortbare Handlungsperspektiven für aus der Alltagswirklich-

keit erwachsende Problemstellungen (HK 1), 

 vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre ei-

gene Position und gehen dabei auch auf andere Perspektiven 

ein (HK 3). 

Unterrichtsvorhaben V: 

 

Thema: Wann darf und muss der 

Staat die Freiheit des Einzelnen 

begrenzen? – Die Frage nach der 

Macht des Staates und den Rech-

ten der Bürger 

 

Inhaltsfeld:  

Der Mensch und sein Handeln 

  

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

 Umfang und Grenzen 

staatlichen Handelns  

 

Sachkompetenz (SK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 rekonstruieren unterschiedliche rechtsphilosophische An-

sätze zur Begründung für Eingriffe in die Freiheitsrechte 

der Bürger in ihren Grundgedanken und grenzen diese An-

sätze voneinander ab, 

 erklären im Kontext der erarbeiteten rechtsphilosophi-

schen Ansätze vorgenommene begriffliche Unterschei-

dungen (u. a. Recht, Gerechtigkeit). 

Methodenkompetenz (MK) 
Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentati-

ven Materialien verallgemeinernd relevante philosophi-

sche Fragen heraus (MK 2),  

 bestimmen elementare philosophische Begriffe mit Hilfe 

definitorischer Verfahren (MK 7) [schwerpunktmäßig zu 

fördernde Kompetenz], 

 argumentieren unter Ausrichtung an einschlägigen philo-

sophischen Argumentationsverfahren (u. a. Toulmin-

Schema) (MK 8) [schwerpunktmäßig zu fördernde Kom-

petenz]. 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 stellen philosophische Probleme und Problemlösungsbei-

träge in ihrem Für und Wider dar (MK 13). 

 Pjotr Kropotkin: Anarchismus 

 John Stuart Mill: Über die Freiheit 

 Karl Popper: Die offene Gesellschaft und 

ihre Feinde 

 Robert Spaemann: Moral und Gewalt 

 Greta Lührs: Der Robin Hood der Informa-

tionsgesellschaft? Philosophische Gedan-

ken zum „Whistleblower“ Edward Snow-

den 



 

Urteilskompetenz (UK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 bewerten begründet die Tragfähigkeit der behandelten 

rechtsphilosophischen Ansätze zur Orientierung in gegen-

wärtigen gesellschaftlichen Problemlagen, 

 erörtern unter Bezugnahme auf rechtsphilosophische An-

sätze die Frage nach den Grenzen staatlichen Handelns so-

wie das Problem, ob grundsätzlich der Einzelne oder der 

Staat den Vorrang haben sollte. 

Handlungskompetenz (HK) 
Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln auf der Grundlage philosophischer Ansätze 

verantwortbare Handlungsperspektiven für aus der All-

tagswirklichkeit erwachsende Problemstellungen (HK 1), 

 rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen 

durch philosophisch dimensionierte Begründungen (HK 

2). 

 

Unterrichtsvorhaben VI: 

 

Thema: Ist der Mensch ein be-

sonderes Lebewesen? –  Sprach-

liche, kognitive und reflexive Fä-

higkeiten von Mensch und Tier 

im Vergleich 

 

 

Inhaltsfeld:  

Der Mensch und sein Handeln 

 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

Sachkompetenz (SK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 erläutern Merkmale des Menschen als eines aus der natürli-

chen Evolution hervorgegangenen Lebewesens und erklären 

wesentliche Unterschiede zwischen Mensch und Tier bzw. an-

deren nicht-menschlichen Lebensformen (u. a. Sprache, 

Selbstbewusstsein),  

 analysieren einen anthropologischen Ansatz zur Bestimmung 

des Unterschiedes von Mensch und Tier auf der Basis ihrer 

gemeinsamen evolutionären Herkunft in seinen Grundgedan-

ken. 

Methodenkompetenz (MK) 
Verfahren der Problemreflexion 

 Max Black: Was macht den Menschen zum 

Menschen? 

 Karl R. Popper: Tierische und menschliche 

Sprache 

 René Descartes: Über Mensch und Tier 



Die Sonderstellung des Men-

schen 

Die Schülerinnen und Schüler 

 ermitteln in einfacheren philosophischen Texten das diesen je-

weils zugrunde liegende Problem bzw. ihr Anliegen sowie die 

zentrale These (MK 3) [schwerpunktmäßig zu fördernde Kom-

petenz in Kapitel II, A], 

 analysieren die gedankliche Abfolge von philosophischen 

Texten und interpretieren wesentliche Aussagen (MK 5) 

[schwerpunktmäßig zu fördernde Kompetenz in Kapitel II, B], 

 bestimmen elementare philosophische Begriffe mit Hilfe defi-

nitorischer Verfahren (MK 7), 

 recherchieren Informationen sowie die Bedeutung von Fremd-

wörtern und Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von (auch di-

gitalen) Lexika und anderen Nachschlagewerken (MK 9). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 stellen grundlegende philosophische Sachverhalte in diskursi-

ver Form strukturiert dar (MK 10). 

Urteilskompetenz (UK) 
Die Schülerinnen und Schüler 

 erörtern Konsequenzen, die sich aus der Sonderstellung des 

Menschen im Reich des Lebendigen ergeben, sowie die damit 

verbundenen Chancen und Risiken,    

 bewerten die erarbeiteten anthropologischen Ansätze zur Be-

stimmung des Unterschiedes von Mensch und Tier hinsicht-

lich des Einbezugs wesentlicher Aspekte des Menschseins.     

Handlungskompetenz (HK) 
Die Schülerinnen und Schüler 

beteiligen sich mit philosophisch dimensionierten Beiträgen an 

der Diskussion allgemein-menschlicher Fragestellungen (HK 4). 

 



Schulinternes Curriculum für die Q1 

Unterrichtsvorhaben Zu entwickelnde Kompetenzen Mögliches Material 

Unterrichtsvorhaben I: 

 

Thema:  

Ist die Kultur die Natur des Men-

schen? – Der Mensch als Produkt 

der natürlichen Evolution und die 

Bedeutung der Kultur für seine 

Entwicklung 

 

Inhaltsfeld:  

 Das Selbstverständnis 

des Menschen 

 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

 Der Mensch als Natur- 

und Kulturwesen 

 

Sachkompetenz (SK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 rekonstruieren eine den Menschen als Kulturwesen bestim-

mende anthropologische Position in ihren wesentlichen ge-

danklichen Schritten und erläutern diese Bestimmung an zent-

ralen Elementen von Kultur. 

Methodenkompetenz (MK) 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei und 

sprachlich genau ohne verfrühte Klassifizierung (MK1), 

 arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen 

Materialien abstrahierend relevante philosophische Fragen 

heraus und erläutern diese (MK2) 

 ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zu-

grundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale 

These (MK3), 

 analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argu-

mentationsstrukturen in philosophischen Texten und interpre-

tieren wesentliche Aussagen (MK5). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentations-

gang philosophischer Texte in eigenen Worten und distanziert, 

unter Zuhilfenahme eines angemessenen Textbeschreibungs-

vokabulars, wieder  und belegen Interpretationen durch kor-

rekte Nachweise (MK12). 

 Texte zur Evolutionstheorie nach Charles Dar-

win 

 Texte zum Sozialdarwinismus 

 Nietzsche: Der Ursprung des schlechten Ge-

wissens 

 Arnold Gehlen: Der Mensch als Mängelwesen 

 Thomas Hobbes: Der Mensch im Naturzustand 

 Jean-Jacques Rousseau: Zurück zur Natur! 

 Nietzsches Konzept des Übermenschen 



Urteilskompetenz (UK) 
Die Schülerinnen und Schüler 

 bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähig-

keit der behandelten anthropologischen Positionen zur Orien-

tierung in grundlegenden Fragen des Daseins, 

 erörtern unter Bezugnahme auf die behandelte kulturanthropo-

logische Position argumentativ abwägend die Frage nach dem 

Menschen als Natur- oder Kulturwesen, 

Handlungskompetenz (HK) 
Die Schülerinnen und Schüler 

 beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Diskus-

sion allgemein-menschlicher und gegenwärtiger gesellschaft-

lich-politischer Fragestellungen (HK4). 

 

Unterrichtsvorhaben II: 

 

Thema: Ist der Mensch mehr als 

Materie? – Das Leib-Seele-Prob-

lem im Licht der modernen Ge-

hirnforschung 

Inhaltsfeld:  

 Das Selbstverständnis 

des Menschen 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

 Das Verhältnis von Leib 

und Seele 

 

 

Sachkompetenz (SK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 analysieren ein dualistisches und ein monistisches Denkmo-

dell zum Leib-Seele-Problem in seinen wesentlichen gedank-

lichen Schritten und grenzen diese Denkmodelle voneinander 

ab, 

Methodenkompetenz (MK) 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und 

Werturteile, Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begrün-

dungen, Voraussetzungen, Folgerungen, Erläuterungen und 

Beispiele (MK4), 

 analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argu-

mentationsstrukturen in philosophischen Texten und interpre-

tieren wesentliche Aussagen (MK5), 

 René Descartes: Dualismus von Leib und 

Seele 

 Julien De La Mettrie: Die Maschine 

Mensch 

 Auszüge aus Thomas Nagel: Was bedeutet 

das alles? 

 



 entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedanken-

experimenten, fiktiven Dilemmata) eigene philosophische Ge-

danken und erläutern diese (MK6), 

 bestimmen philosophische Begriffe mit Hilfe verschiedener 

definitorischer Verfahren (MK7). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in 

diskursiver Form strukturiert und begrifflich klar dar (MK10), 

 stellen argumentativ abwägend philosophische Probleme und 

Problemlösungsbeiträge, auch in Form eines Essays, dar 

(MK13). 

Urteilskompetenz (UK) 
Die Schülerinnen und Schüler 

 erörtern unter Bezugnahme auf die behandelten dualistischen 

und materialistisch-reduktionistischen Denkmodelle argu-

mentativ abwägend die Frage nach dem Verhältnis von Leib 

und Seele,  

Handlungskompetenz (HK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre ei-

gene Position und gehen dabei auch argumentativ auf andere 

Positionen ein (HK3). 

 

Unterrichtsvorhaben III: 

 

Thema: Ist der Mensch ein freies 

Wesen? – Psychoanalytische und 

existentialistische Auffassung 

des Menschen im Vergleich 

 

Inhaltsfeld:  

Sachkompetenz (SK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 stellen die Frage nach der Freiheit des menschlichen Willens 

als philosophisches Problem dar und grenzen dabei Willens- 

von Handlungsfreiheit ab, 

 Auszüge aus Sigmund Freud: Abriss der 

Psychoanalyse 

 Auszüge aus Arthur Schopenhauer: Die 

beiden Grundprobleme der Ethik 

 Peter Bieri: Unser Wille ist frei 

 Auszüge aus Jean Paul Sartre: Der Existen-

tialismus ist ein Humanismus 

 Albert Camus: Der Mythos von Sisyphos 



 Der Mensch und sein 

Handeln 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

 Umfang und Grenzen 

staatlichen Handelns  

 

 analysieren und rekonstruieren eine die Willensfreiheit vernei-

nende und eine sie bejahende Auffassung des Menschen in ih-

ren wesentlichen gedanklichen Schritten und ordnen diese als 

deterministisch bzw. indeterministisch ein, 

 erläutern eine die Willensfreiheit verneinende und eine sie be-

jahende Auffassung des Menschen im Kontext von Entschei-

dungssituationen. 

 stellen gedankliche Bezüge zwischen philosophischen Positi-

onen und Denkmodellen her, grenzen diese voneinander ab 

und ordnen sie in umfassendere Kontexte ein (übergeordnete 

Sachkompetenz SK6) 

Methodenkompetenz (MK) 
Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei und 

sprachlich genau ohne verfrühte Klassifizierung (MK1), 

 arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen 

Materialien abstrahierend relevante philosophische Fragen 

heraus und erläutern diese (MK2),  

 ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zu-

grundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale 

These   (MK3), 

 bestimmen philosophische Begriffe mit Hilfe definitorischer 

Verfahren und grenzen sie voneinander ab (MK7), 

 argumentieren unter bewusster Ausrichtung an einschlägigen 

philosophischen Argumentationsverfahren (u.a. Toulmin-

Schema) (MK8).  

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in 

diskursiver Form strukturiert und begrifflich klar dar (MK10). 

Urteilskompetenz (UK) 



Die Schülerinnen und Schüler 

 erörtern abwägend Konsequenzen einer deterministischen und 

indeterministischen Position im Hinblick auf die Verantwor-

tung des Menschen für sein Handeln (u.a. die Frage nach dem 

Sinn von Strafe), 

 erörtern unter Bezugnahme auf die deterministische und inde-

terministische Position argumentativ abwägend die Frage nach 

der menschlichen Freiheit und ihrer Denkmöglichkeit. 

Handlungskompetenz  (HK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

entwickeln auf der Grundlage philosophischer Positionen und 

Denkmodelle verantwortbare Handlungsoptionen für aus der All-

tagswirklichkeit erwachsende Problemstellungen (HK1). 

Unterrichtsvorhaben VI: 

 

Thema: Wie kann das Leben ge-

lingen? – Eudämonistische Auf-

fassungen eines guten Lebens 

Inhaltsfeld:  

 Werte und Normen des 

Handelns 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
 Grundsätze eines gelin-

genden Lebens 

 

Sachkompetenz (SK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 rekonstruieren eine philosophische Antwort auf die Frage nach 

dem gelingenden Leben in ihren wesentlichen gedanklichen 

Schritten und ordnen sie in das ethische Denken ein, 

 erläutern die behandelten ethischen Positionen an Beispielen 

und ordnen sie in das ethische Denken ein. 

Methodenkompetenz (MK) 
Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei und 

sprachlich genau ohne verfrühte Klassifizierung (MK1),  

 identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und 

Werturteile, Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begrün-

dungen, Voraussetzungen, Folgerungen, Erläuterungen und 

Beispiele (MK4). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

 Auszüge aus Aristoteles: Nikomachische 

Ethik 

 Epikur: Brief an Menoikeus 

 



 stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in 

präsentativer Form (hier: in Form eines Briefes an einen Phi-

losophen) dar (MK11), 

 stellen argumentativ abwägend philosophische Probleme und 

Problemlösungsbeiträge dar, auch in Form eines Essays 

(MK13). 

Urteilskompetenz (UK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähig-

keit der behandelten eudämonistischen Position zur Orientie-

rung in Fragen moralischen Handelns 

Handlungskompetenz (HK) 
Die Schülerinnen und Schüler 

 rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch 

plausible Gründe und Argumente und nutzen dabei das Orien-

tierungspotential philosophischer Positionen und Denkmo-

delle (HK2), 

 vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre ei-

gene Position und gehen dabei auch argumentativ auf andere 

Positionen ein (HK3). 

 

Unterrichtsvorhaben V: 

 

Thema: Soll ich mich im Han-

deln am Kriterium der Nützlich-

keit oder der Pflicht orientieren? 

– Utilitaristische und deontologi-

sche Positionen im Vergleich 

 

Inhaltsfeld:  

 Werte und Normen des 

Handelns 

Sachkompetenz (SK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 analysieren ethische Positionen, die auf dem Prinzip der Nütz-

lichkeit und auf dem Prinzip der Pflicht basieren, in ihren we-

sentlichen gedanklichen Schritten, 

 erläutern die behandelten ethischen Positionen an Beispielen 

und ordnen sie in das ethische Denken ein. 

Methodenkompetenz (MK) 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 Bentham und Mill als Vertreter des klassischen 

Utilitarismus 

 Präferenzutilitarismus nach Peter Singer 

 Auszüge aus Kants Grundlegung zur Metaphy-

sik der Sitten 

 Film: Terror – Ihr Urteil 

 

 

 



 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
 Nützlichkeit und Pflicht 

als ethische Prinzipien 

 

 ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zu-

grundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen  sowie die zentrale 

These (MK3), 

 identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und 

Werturteile, Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begrün-

dungen, Voraussetzungen, Folgerungen, Erläuterungen und 

Beispiele (MK4), 

 analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argu-

mentationsstrukturen in philosophischen Texten und interpre-

tieren wesentliche Aussagen (MK5), 

 entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedanken-

experimenten, fiktiven Dilemmata) eigene philosophische Ge-

danken und erläutern diese (MK6). 

Urteilskompetenz (UK) 
Die Schülerinnen und Schüler 

- bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähig-

keit utilitaristischer und deontologischer Grundsätze zur Ori-

entierung in Fragen moralischen Handelns. 

Handlungskompetenz (HK)  
Die Schülerinnen und Schüler 

 rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch 

plausible Gründe und Argumente und nutzen dabei das Orien-

tierungspotential philosophischer Positionen und Denkmo-

delle (HK2), 

 vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre ei-

gene Position und gehen dabei auch argumentativ auf andere 

Positionen ein (HK3). 

 

Unterrichtsvorhaben VI: 

 
Sachkompetenz (SK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 analysieren und rekonstruieren eine Verantwortung in ethi-

schen Anwendungskontexten begründende Position (u.a. für 

 Auszüge aus Hans Jonas: Das Prinzip Verant-

wortung 



Thema: Gibt es eine Verantwor-

tung des Menschen für die Na-

tur? – Ethische Grundsätze im 

Anwendungskontext der Ökolo-

gie 

 

Inhaltsfeld:  

 Werte und Normen des 

Handelns 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Verantwortung in Fragen 

angewandter Ethik 

 

die Bewahrung der Natur bzw. für den Schutz der Menschen-

würde in der Medizinethik) in ihren wesentlichen gedankli-

chen Schritten und erläutern sie an Beispielen.  

Methodenkompetenz (MK) 
Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 argumentieren unter bewusster Ausrichtung an einschlägigen 

philosophischen Argumentationsverfahren (u. a.  Toulmin-

Schema) (MK8),  

 recherchieren Informationen, Hintergrundwissen sowie die 

Bedeutung von Fremdwörtern und Fachbegriffen unter Zuhil-

fenahme von (auch digitalen) Lexika und fachspezifischen 

Nachschlagewerken (MK9). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in 

präsentativer Form (u. a. Visualisierung, bildliche und szeni-

sche Darstellung) dar (MK11), 

Urteilskompetenz (UK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 erörtern unter Bezugnahme auf die behandelte verantwor-

tungsethische Position argumentativ abwägend die Frage nach 

der moralischen Verantwortung in Entscheidungsfeldern an-

gewandter Ethik. 

Handlungskompetenz (HK) 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln auf der Grundlage philosophischer Positionen und 

Denkmodelle verantwortbare Handlungsoptionen für aus der 

Alltagswirklichkeit erwachsende Problemstellungen (HK1), 

 beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Diskus-

sion allgemein-menschlicher und gegenwärtiger gesellschaft-

lich-politischer Fragestellungen (HK4). 



Schulinternes Curriculum für die Q2 

Unterrichtsvorhaben Zu entwickelnde Kompetenzen Mögliches Material 

Unterrichtsvorhaben I 

 

Thema: Welche Ordnung der 

Gemeinschaft ist gerecht? – Stän-

destaat und Philosophenkönig-

tum als Staatsideal 

 

 

Inhaltsfeld:  

 Zusammenleben in Staat 

und Gesellschaft 

 

 

Inhaltlicher Schwerpunkt:  

 Gemeinschaft als Prinzip 

staatsphilosophischer Le-

gitimation 

 

Sachkompetenz (SK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 stellen die Legitimationsbedürftigkeit staatlicher Herr-

schaft als philosophisches Problem dar und entwickeln ei-

gene Lösungsansätze in Form von möglichen Staatsmodel-

len, 

 rekonstruieren ein am Prinzip der Gemeinschaft orientier-

tes Staatsmodell in seinen wesentlichen Gedankenschrit-

ten. 

 

Methodenkompetenz (MK) 
Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen 

Argumentationsstrukturen in philosophischen Texten und 

interpretieren wesentliche Aussagen (MK5), 

 bestimmen philosophische Begriffe mit Hilfe definitori-

scher Verfahren und grenzen sie voneinander an (MK7). 

 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge 

in diskursiver Form strukturiert und begrifflich klar dar 

(MK10), 

 geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentati-

onsgang philosophischer Texte in eigenen Worten und dis-

 Kernstellen aus Rawls: Eine Theorie der 

Gerechtigkeit (Teil I, Kap. 1-3)  
 



tanziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen Textbe-

schreibungsvokabulars, wieder und belegen Interpretatio-

nen durch korrekte Nachweise (MK12). 

 

Urteilskompetenz (UK) 
Die Schülerinnen und Schüler 

 erörtern abwägend anthropologische Voraussetzungen der 

behandelten Staatsmodelle und deren Konsequenzen. 

 

Unterrichtsvorhaben II 

 

Thema: Wie lässt sich eine staat-

liche Ordnung vom Primat des 

Individuums aus rechtfertigen? – 

Kontraktualistische Staatstheo-

rien im Vergleich 

 

Inhaltsfeld: 
 Zusammenleben in Staat 

und Gesellschaft 

 Das Selbstverständnis 

des Menschen 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Individualinteresse und 

Gesellschaftsvertrag als 

Prinzipien staatsphiloso-

phischer Legitimation 

 Der Mensch als Natur- 

und Kulturwesen 

 

Sachkompetenz (SK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 analysieren unterschiedliche Modelle zur Rechtfertigung 

des Staates durch einen Gesellschaftsvertrag in ihren we-

sentlichen Gedankenschritten und stellen gedankliche Be-

züge zwischen ihnen im Hinblick auf die Konzeption des 

Naturzustandes und der Staatsform her, 

 erklären den Begriff des Kontraktualismus als Form der 

Staatsbegründung und ordnen die behandelten Modelle in 

die kontraktualistische Begründungstradition ein. 

 

Methodenkompetenz (MK) 
Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen 

und Werturteile, Begriffsbestimmungen, Behauptungen, 

Begründungen, Voraussetzungen, Folgerungen, Erläute-

rungen und Beispiele (MK4) 

 analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen 

Argumentationsstrukturen in philosophischen Texten und 

interpretieren wesentliche Aussagen (MK5), 

 Vertragstheorien von Hobbes, Locke und 

Rousseau 



 entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedan-

kenexperimenten, fiktiven Dilemmata) eigene philosophi-

sche Gedanken und erläutern diese (MK6). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge 

in diskursiver Form strukturiert und begrifflich klar dar 

(MK10), 

 stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge 

in präsentativer Form (u.a. Visualisierung, bildliche und 

szenische Darstellung) dar (MK11). 

 

Urteilskompetenz (UK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 erörtern abwägend anthropologische Voraussetzungen der 

behandelten Staatsmodelle und deren Konsequenzen,  

 bewerten die Überzeugungskraft der behandelten kontrak-

tualistischen Staatsmodelle im Hinblick auf die Legitima-

tion eines Staates angesichts der Freiheitsansprüche des In-

dividuums,  

 bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfä-

higkeit der behandelten kontraktualistischen Staatsmo-

delle zur Orientierung in gegenwärtigen politischen Prob-

lemlagen. 

 

Unterrichtsvorhaben III 

 

Thema: Lassen sich die Ansprü-

che des Einzelnen auf politische 

Mitwirkung und gerechte Teil-

habe in einer staatlichen Ordnung 

realisieren? – Moderne Konzepte 

Sachkompetenz (SK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 analysieren und rekonstruieren eine staatsphilosophische 

Position zur Bestimmung von Demokratie und eine zur Be-

stimmung von sozialer Gerechtigkeit in ihren wesentlichen 

Gedankenschritten,  

Kernstellen aus Schumpeter: Kapitalismus, Sozia-

lismus und Demokratie (Vierter Teil, 22. Kap. I.) 

 

Texte von: 

 Schmitt, Luhmann, Habermas 

 Höffe, Rawls, Hayek 

 



von Demokratien und sozialer 

Gerechtigkeit  

 

 

Inhaltsfeld:  

 Zusammenleben in Staat 

und Gesellschaft 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Konzepte von Demokratie 

und sozialer Gerechtigkeit 

 

 

 

 stellen differenziert gedankliche Bezüge zwischen den Posi-

tionen zur Bestimmung von Demokratie und sozialer Ge-

rechtigkeit her und ordnen sie in die Tradition der Begrün-

dung des modernen demokratischen Rechtsstaates ein. 

 

Methodenkompetenz (MK) 
Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen 

Materialien abstrahierend relevante philosophische Fragen 

heraus und erläutern diese (MK2), 

 recherchieren Informationen, Hintergrundwissen sowie die 

Bedeutung von Fremdwörtern und Fachbegriffen unter Zu-

hilfenahme von (auch digitalen) Lexika und fachspezifi-

schen Nachschlagewerken (MK9). 

 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 stellen argumentativ  abwägend  philosophische Probleme 

und Problemlösungsbeiträge, auch in Form eines Essays, dar 

(MK13).  

 

Urteilskompetenz (UK) 
Die Schülerinnen und Schüler 

 bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfä-

higkeit der behandelten Konzepte zur Bestimmung von De-

mokratie und sozialer Gerechtigkeit, 

 erörtern unter Bezugnahme auf die behandelten Positionen 

zur Bestimmung von Demokratie und sozialer Gerechtigkeit 

argumentativ abwägend die Frage nach dem Recht auf Wi-

derstand in einer Demokratie. 

 

 



 

Handlungskompetenz (HK) 
Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln auf der Grundlage philosophischer Positionen 

und Denkmodelle verantwortbare Handlungsoptionen für 

aus der Alltagswirklichkeit erwachsende Problemstellungen 

(HK1), 

 rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch 

plausible Gründe und Argumente unter Rückgriff auf i das 

Orientierungspotential philosophischer Positionen und 

Denkmodelle (HK2). 

 

Unterrichtsvorhaben IV 

 

Thema: Was leisten sinnliche 

Wahrnehmung und Verstande-

stätigkeit für die wissenschaftli-

che Erkenntnis? – Rationalisti-

sche und empiristische Modelle 

im Vergleich 

 

 

Inhaltsfeld 1:  

 Geltungsansprüche der 

Wissenschaften 

 

 

Inhaltlicher Schwerpunkt:  

 Erkenntnistheoretische 

Grundlagen der Wissen-

schaften 

Sachkompetenz (SK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 stellen die Frage nach dem besonderen Erkenntnis- und Gel-

tungsanspruch der Wissenschaften als erkenntnistheoreti-

sches Problem dar und erläutern dieses an Beispielen aus ih-

rem Unterricht in verschiedenen Fächern, 

 analysieren eine rationalistische und eine empiristische Po-

sition zur Klärung der Grundlagen wissenschaftlicher Er-

kenntnis in ihren wesentlichen argumentativen Schritten und 

grenzen diese voneinander ab. 

 

Methodenkompetenz (MK) 
Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zu-

grundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zent-

rale These (MK3), 

 analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Ar-

gumentationsstrukturen in philosophischen Texten und in-

terpretieren wesentliche Aussagen (MK5), 

 Platons Ideenlehre 

 Descartes (Meditationen, Zweifelsweg) 

 Kant 

 Locke, Hume 

 Putnams „Gehirn im Tank“ 



  entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedan-

kenexperimenten, fiktiven Dilemmata) eigene philosophi-

sche Gedanken und erläutern diese (MK6). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentations-

gang philosophischer Texte in eigenen Worten und distan-

ziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen Textbe-

schreibungsvokabulars, wieder und belegen Interpretationen 

durch korrekte Nachweise (MK12). 

 

Urteilskompetenz (UK) 
Die Schülerinnen und Schüler 

 beurteilen die argumentative Konsistenz der behandelten ra-

tionalistischen und empiristischen Position,  

 erörtern abwägend Konsequenzen einer empiristischen und 

einer rationalistischen Bestimmung der Grundlagen der Na-

turwissenschaften für deren Erkenntnisanspruch. 

 

Handlungskompetenz (HK) 
Die Schülerinnen und Schüler 

 vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre 

eigene Position und gehen dabei auch argumentativ auf an-

dere Positionen ein (HK3). 

 

Unterrichtsvorhaben V 

 

Thema: Wie gelangen die Wis-

senschaften zu Erkenntnissen? – 

Anspruch und Verfahrensweisen 

der neuzeitlichen Naturwissen-

schaften 

Sachkompetenz (SK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 rekonstruieren ein den Anspruch der Naturwissenschaften 

auf Objektivität reflektierendes Denkmodell in seinen we-

sentlichen argumentativen Schritten und erläutern es an Bei-

spielen aus der Wissenschaftsgeschichte, 

Verpflichtend sind Kernstellen aus Popper: Logik 

der Forschung (Erster Teil: Einführung, I. Kapitel) 



 

 

Inhaltsfeld:  

 Geltungsansprüche der 

Wissenschaften 

  

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

 Der Anspruch der Natur-

wissenschaften auf Ob-

jektivität 

 

 erklären zentrale Begriffe des behandelten wissenschafts-

theoretischen Denkmodells. 

 

Methodenkompetenz (MK) 
Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 bestimmen philosophische Begriffe mit Hilfe definitorischer 

Verfahren und grenzen sie voneinander ab (MK7), 

 argumentieren unter bewusster Ausrichtung an einschlägi-

gen philosophischen Argumentationsverfahren (u.a. Toul-

min-Schema) (MK8), 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in 

diskursiver Form strukturiert und begrifflich klar dar 

(MK10), 

 geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentations-

gang philosophischer Texte in eigenen Worten und distan-

ziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen Textbe-

schreibungsvokabulars, wieder und belegen Interpretationen 

durch korrekte Nachweise (MK12). 

 stellen argumentativ abwägend philosophische Probleme 

und Problemlösungsbeiträge dar, auch in Form eines Essays 

(MK13). 

 

Urteilskompetenz (UK) 
Die Schülerinnen und Schüler  

 erörtern abwägend erkenntnistheoretische Voraussetzungen 

des behandelten wissenschaftstheoretischen Modells und 

seine Konsequenzen für das Vorgehen in den Naturwissen-

schaften, 



 erörtern unter Bezug auf das erarbeitete wissenschaftstheo-

retische Denkmodell argumentativ abwägend die Frage nach 

der Fähigkeit der Naturwissenschaften, objektive Erkenntnis 

zu erlangen. 

 

Handlungskompetenz (HK) 
Die Schülerinnen und Schüler 

 beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Dis-

kussion allgemein-menschlicher und gegenwärtiger gesell-

schaftlich-politischer Fragestellungen (HK4). 

 



Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

1. Geeignete, den Schülerinnen und Schülern transparente Problemstellungen bilden den 

Ausgangspunkt für die Material- und Medienauswahl und bestimmen die Struktur der 

Lernprozesse. 

2. Der Unterricht greift lebensweltliche Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler auf und 

rekonstruiert erarbeitete philosophische Ansätze in lebensweltlichen Anwendungskon-

texten.  

3. Im Unterricht ist genügend Raum für die Entwicklung eigener Ideen der Schülerinnen 

und Schüler, die in Bezug zu den Lösungsbeiträgen der philosophischen Tradition ge-

setzt werden. 

4. Durch die Auswahl konträrer philosophischer Ansätze und Positionen werden die Schü-

lerinnen und Schüler herausgefordert, eigene Beurteilungen und Positionierungen vor-

zunehmen.  

5. Der Unterricht fördert die Kooperation der Schülerinnen und Schüler sowohl im Ple-

num, als auch in strukturierter und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 

6. Der Unterricht greift das Prinzip der Binnendifferenzierung auf, indem er Schülerinnen 

Materialien und Aufgaben von unterschiedlichem Anforderungsniveau anbietet, und be-

rücksichtigt dabei auch individuelle Lernwege. 

7. Neben philosophischen, d. h. diskursiv-argumentativen Texten werden - besonders in 

Hinführungs- und Transferphasen – auch sog. präsentative Materialien (Bilder, Filme  

usw.) eingesetzt.   

8. Das methodische Können der Schülerinnen und Schüler wird durch schwerpunktmäßige 

Förderung von Methodenkompetenzen und wiederholtes Aufgreifen und Üben dieser 

Kompetenzen systematisch gefördert.  

9. Der Unterricht legt Wert auf die für einen philosophischen Diskurs notwendigen be-

grifflichen Klärungen und die Vermittlung von Wissen, das kontinuierlich und zusätz-

lich am Ende eines Unterrichtsvorhabens in Form von Übersichten und Strukturskizzen 

festgehalten wird. 

 


